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GENF – Anlässlich des Welt-
mundgesundheitstages am 12.
September (WOHD) stellten
FDI-Vertreter und Autoren des
neuen Mundgesundheitsatlas
das Buch auf dem FDI-Jahres-
kongress in Singapur vor. Wei-
tere News des Kongresses er-
fahren Sie ab
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International Congress

Rekordtreffen der ESE
EDINBURGH – „Dies war eines
der besten Meetings der ESE“,
resümierte Prof. Dr. John
Whitworth von der Universität
Newcastle. Der 14. Kongress der
European Society of Endodon-
tology bot in Edinburgh ein
umfangreiches Kongresspro-
gramm. 
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International Congress

Einstieg in CAD/CAM?
ZÜRICH - Die IDS 2009 und die
heuer stattgefundene Wiener
Dentalausstellung bestätigten
den Fortschritt in der CAD/CAM
Dentistry. Für die Zahnärzte in
der Privatordination stellt sich
die Frage: Wie auf diese Ent-
wicklung reagieren? Lohnt sich
der Einstieg?
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„Beste Qualität zu
 besten Preisen?
 ...
 Selbstverständlich!“

i m m e r  e i n  L ä c h e l n  v o r a u s

Mag. Bernd Prüser, ZTM

ANZEIGE

Spezialdentine und mehr
MEININGEN – Weniger Opa-
zität für mehr Tiefenwirkung
und Natürlichkeit: Dies ver-
sprechen die neuen Transition
Dentine von Willi Geller. News
gibt es auch bei den Unterneh-
men Zantomed und Discus
Dental. Lesen Sie mehr im In-
dustry Report auf 
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Industry Report

NEW YORK – An der Columbia
University in New York gelang
es einem Wissenschaftsteam
erstmals, Teile des komplexen
Kieferknochens aus adulten
Stammzellen zu gewinnen.
Die Studienergebnisse wurden
jüngst in der Online-Ausgabe
der Zeitschrift Proceedings
of the National Academy of
Science veröffentlicht.

Das Gelenk verfügt über eine
komplexe Struktur, die es schwer
macht, Transplantate aus anderen
Teilen des Körpers einzusetzen.
Mithilfe des durch die Stammzel-
len gewonnenen Knochen- und
Knorpelgewebes kann der Ge-
lenkskopf eines menschlichen Kie-
fergelenks geformt werden. 

Bei der Technik zur Stammzel-
lengewinnung ließ sich Gordana
Vunjak-Novakovic, Professorin für
Biomedizin und Leiterin des Wis-
senschaftsteams, vom natürlichen
Knochenaufbau und Prozess der
Knochenbildung des mensch-
lichen Körpers inspirieren. Für
die Herstellung benutzte das
Forscherteam adulte mesenchy-

male Stammzellen, die aus dem
Knochenmark von Ratten entnom-
men wurden. Diese wurden in ei-
nem Gerüst aus Gewebe platziert
und, basierend auf digitalen Bil-
dern eines Patienten, in die richtige
Form gebracht. Die Kultivierung
der Zellen erfolgte anschließend in
einem speziellen Bioreaktor, der
das wachsende Knochengewebe
wie bei einem normalen Wachs-
tum mit Nährstoffen versorgte. 

„Knochengewebe ist metabo-
lisch sehr aktiv“, so Prof. Vunjak-
Novakovic. Das Gewebe entwi-
ckelt sich am besten, wenn es in
Flüssigkeit von Nährstoffen einge-
taucht wird. Nach fünf Wochen
entwickelte sich ein vier Zentime-
ter großer Kieferknochen, welcher
der Größe und Form eines mensch-
lichen Kiefergelenks entsprach. 

Prof. Vunjak-Novakovic hob
hervor, dass diese Technik zukünf-
tig genutzt werden könnte, durch
Krankheiten wie Krebs, Geburts-
defekte oder Arthritis oder durch
Verletzungen beschädigte Kiefer,
Knie- oder Hüftgelenke zu ersetzen
– eine revolutionäre medizinische

Entwicklung. „Wäre es nicht wun-
derbar, wenn wir die eigenen
Stammzellen eines Patienten nut-
zen könnten, um ihm ein neues
Kiefergelenk einzusetzen?“, fragte
Dr. June Wu, Gesichtschirurg am
medizinischen Zentrum der Co-
lumbia University, welcher Vun-
jak-Novakovic während der For-
schungsarbeiten wissenschaftlich
beriet. Ebenfalls könnte die Tech-
nik für den Ersatz anderer Kno-
chen des Kopfes oder Halses, ein-

schließlich der Schädel- und Ba-
ckenknochen, angewandt werden. 

Derzeit arbeitet das Wissen-
schaftsteam an einem neuen Ver-
fahren zur Herstellung hybrider
Transplantate aus Knochen und
Knorpeln. Eine weitere große He-
rausforderung wird laut BBC sein,
Knochen mit einer Blutversorgung
zu schaffen, die einfach an die Blut-
versorgung des Wirtes angeschlos-
sen werden können. DT

WIEN – Alle Zahnärzte/-innen,
die ihre Ordination vor dem
1. Juli 2009 eröffnet haben,
müssen die Evaluierung bis
31. Dezember 2009 abgeschlos-
sen haben. Dies gilt sowohl für
Kassen- als auch für Privat-
ordinationen. Sofern Sie die
Selbstevaluierung noch nicht
gemacht haben, darf ich Sie
herzlich dazu einladen.

Der bisherige Ablauf der
Qualitätssicherung der österrei-
chischen Zahnärztinnen und
Zahnärzte war ein voller Erfolg.
Von den bundesweit 3.755 be-
troffenen Ordinationen haben
bisher 3.449 evaluiert. Das ent-
spricht einem Anteil von 92
Prozent.

Dabei wiesen lediglich 124
Ordinationen einen Mangel auf.
In den meisten Fällen handelte
es sich um Missverständnisse,
die rasch aufgeklärt werden
konnten. In anderen Fällen wur-
den in der Ordination Anpassun-
gen und Verbesserungen vor-
genommen.

Sie können jeder-
zeit im Internet
u n t e r
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INNSBRUCK – Die ÖGZMK
Verein Tiroler Zahnärzte,
blickt – nicht ohne Stolz – auf
einen erfolgreich verlaufenen
Jahreskongress zurück. Mit  Se-
minaren und einem umfang-
reichen wissenschaftlichen
Vortragsprogramm erlebten
die zahlreich angereisten Teil-
nehmer/-innen vom 1. bis 3.

Oktober 2009 in Innsbruck
eine besondere Fortbildungs-
veranstaltung. 

„Wir hatten uns 1.000 Teil-
nehmer/-innen gewünscht und
angereist sind insgesamt 1.251
aus 37 Ländern.“ Was für ein
hervorragendes Ergebnis, so der
Präsident des Vereins Tiroler

Zahnärzte und Tagungsleiter
des ÖZK 2009, Univ.-Prof. DDr.
Siegfried Kulmer. 

Grund für den Erfolg der
Veranstaltung war einerseits
das breit gefächerte Vortragspro-
gramm, welches wissenschaftlich
sowie international anspruchs-
voll und interdisziplinär ausge-
richtet war, aber auch die aus
fachpraktischen Gesichtspunkten
abgeleitete Programmgestaltung.

Erstmals in Österreich
fand parallel zum ÖZK 2009
die englischsprachige Jahres-
tagung der European Pros-
thodontic Association (EPA)
statt. Die Thematik „Future
Challenges in Prosthodon-
tics“  bot beste Möglichkeiten,
eine differenzierte Sicht des
Fachgebietes Prothetik zu
erhalten.
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Zufriedene Kongressteilnehmerin-
nen nach dem Besuch der Dental-
ausstellung.

Tissue Engineering

Kieferknochen aus adulten
Stammzellen geschaffen

� Bitte beachten Sie Seite 6.DT

CT Scan des Kiefers.

Der kleine, poröse Knochen diente
Prof. Vunjak-Novakovic als Vor-
lage für das gezüchtete Gelenk.

Letzter Aufruf!

ÖZK 2009 gut besucht

DT
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GRAZ – Der Gedanke,
CAD/CAM in der Zahn-
heilkunde einzusetzen,

wurde vor 25 Jahren mehr als
Spielerei denn als Notwendig-
keit betrachtet. Goldgusstech-
nik war der Standard, und was
sollte dies noch übertreffen
können? Vollkeramik in aller
Munde, und dies in nahezu al-
len Indikationen lautete die
Devise der Entwicklung. Hoch-
feste Oxidkeramiken machten
den Einsatz von CAD/CAM-Sys-
temen zwingend notwendig. 

Bis zum heutigen Tage ha-
ben wir eine rasante Entwick-
lung unterschiedlichster Sys-
teme und Anwendungsvielfal-
ten hinter uns. Die Frage, die
wahrscheinlich die meisten von
uns und ebenso die Zahntech-
nik beschäftigt, ist die: Wohin
steuert die Entwicklung, was
sind die Zukunftsperspektiven?

Bei der Analyse der derzeiti-
gen Systeme fällt auf, dass Jahr-
zehnte ein einziges System auf
das Konzept Chairside und
Intraorale Aufnahmetechnik
gesetzt hat. Heute sind mittler-
weile 5 Erzeuger mit intraora-
len Aufnahmesystemen am
Markt. Nicht nur Nischenbe-
treiber, sondern „Big Player“
setzen auf Intraoral Scan. Das,
was als Vision in den 80er-Jah-
ren begonnen hat, hat sich
etabliert, durchgesetzt und wird
unsere Zukunft bestimmen.

Die nächste Auffälligkeit da-
bei ist, dass völlig unterschiedli-
che und auch gegensätzliche
Konzepte die Weiterverarbei-
tung der durch die intraorale
Aufnahme gewonnenen Daten
verfolgen: Chairside Aufnahme
– Konstruktion und Herstellung
in einem zentralen Fertigungs-
zentrum, Chairside Aufnahme –
Konstruktion und Herstellung
Chairside.

Das heißt auf der zahntech-
nischen Seite, dass sich der
Trend hin zu Fräszentren mit
hochpräzisen Großgeräten wei-
ter fortsetzen wird, da sich sol-
che Großinvestitionen für mitt-
lere und kleinere zahntechni-
sche Labors betriebswirtschaft-
lich nicht rechnen oder zu teuer
sind. Auf der anderen Seite, aus
der Sicht des Zahnarztes, wird
der Trend zur kosteneffektiven
Herstellung von vollkerami-
schen Teilrestaurationen in der
Ordination, und dies möglichst
Chairside, zunehmend an Be-
deutung gewinnen. Die stei-
gende Anzahl am Markt be-
findlicher Chairside-Systeme
unterstreicht diese Ansicht.
Kleinere und mittlere zahn-
technische Labors werden sich
Marktnischen am vollkerami-
schen Sektor suchen müssen
oder unter Umständen ihren
Platz wieder im Praxislabor des
Zahnarztes finden.

Auf alle Fälle ist aus der der-
zeitigen kompetitiven Situation
sicherlich viel Innovation für
die Zukunft zu erwarten.

Univ.- Prof. Dr. Gerwin Arnetzl, 
Universitätsklinik für Zahn-, Mund-
und Kieferheilkunde, Graz

CAD/CAM – wohin 
steuert die Entwicklung?
CAD/CAM – wohin 
steuert die Entwicklung?

www.medq.at/oezaek damit be-
ginnen. Dort finden Sie alle für
die Evaluierung notwendigen
Informationen und An-
leitungen. Sollten
Sie eine schrift-
liche Evaluie-
rung be-

vorzugen,
so können
Sie diese mit
den Ihnen be-
reits mit der Post zu-
gesandten Unterlagen durch-
führen. Für technische Fragen

steht Ihnen die Einrichtung für
Qualitätssicherung, die „Dr.
Roman Haas Medical Quality
GmbH“ (medQ.at) unter der Te-
lefonnummer 01/4 03 49 19 zur
Verfügung. Bei inhaltlichen Fra-
gen wenden Sie sich bitte an Ihre
Landeszahnärztekammer unter
05 05 11-0.

Die rege Teilnahme und die
positiven Ergebnisse der Evalu-
ierung sind ein aktueller Nach-
weis für die hohe Qualität
der österreichischen Zahnheil-
kunde. 

Dr. Thomas Horejs
Referat für Qualitätssicherung
und technische Betriebsauflagen
der Österreichischen Zahnärzte-
kammer

DT
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GÖTEBURG – Substanzen mit
einem hohen pH-Wert können
den organischen Teil des Zah-
nes zerstören und den Zahn-
schmelz ungeschützt lassen.
Das fanden Wissenschafter
der Universität Göteburg her-
aus.

Bekannt ist, dass Säuren zu
Erosionen führen können. For-
scher der Sahlgrenska Academy
der Universität Göteburg veröf-
fentlichten nun die Ergebnisse
einer Studie, in der sie die Wir-
kung von alkalischen Substan-
zen auf Zähne testeten. „Die Stu-
die zeigt, dass das Einwirken
von alkalischen Substanzen in
einem lädierten Zahn resultie-
ren kann. Aber der Prozess
unterscheidet sich allerdings
vom Einwirken säurehaltiger
Getränke und sauren Industrie-
dämpfen“, so Fabian Taube,
Hygienebeauftragter und einer
der Mitglieder des Forscher-
teams. 

Die Instandsetzung von
Autos zog die Aufmerksamkeit
der Forscher auf sich. Dabei
wurde ein Kaltreiniger mit ei-
nem pH-Wert zwischen 12 und
14, was sehr alkalisch ist, auf
verschiedene Autoteile ge-
sprüht. Alkalische Kaltreiniger
werden oft in einigen Industrie-
bereichen verwendet, etwa für
die Reinigung von professionel-
len Küchen oder für die Entfer-
nung von Graffitis.

Bei der Studie ließen die Wis-
senschafter Kaltreiniger und
weitere basische Lösungen auf
extrahierte Zähne einwirken.
Sie untersuchten die Schmelz-
proben mit einem Rasterelektro-
nenmikroskop und nutzten zur
Analyse das flammenatomab-
sorptionsspektroskopische Ver-
fahren. Ergebnis war, dass sich
das organische Material an der
Zahnoberfläche schnell zer-
setzt. „Durch die Substanz
wurde die Zahnoberfläche be-
schädigt. Das Resultat war ein
‚flockiger‘ Zahnschmelz“, so
Prof. Jörgen Norén von der Sahl-
grenska Academy, und weiter:
„Diese Form der Zerstörung
steigert das Kariesrisiko.“ Die
Zahnschädigung durch alkali-
sche Substanzen sei nicht so ver-
breitet wie die von säurehaltigen
Substanzen. Aber es würde zu ei-
nem Problem, wenn Arbeitgeber

ihre Arbeitnehmer nicht
über die Risiken infor-
mieren und ihnen auch
keinen Arbeitsschutz ge-
ben, so Taube.

Zu den Forschungs-
ergebnissen erklärt Wis-
senschafter Taube ab-
schließend: „Allerdings
konnten wir nicht nach-
weisen, dass die alkali-
schen Substanzen die
Beschaffenheit der Mi-
nerale, die Hauptbe-
standteile des Schmel-
zes, ändert, das ist der

entscheidende Unterschied zum
Wirken säurehaltiger Ge-
tränke.“ 

Die Studie wurde unter ande-
rem mit Mitteln aus dem Schwe-
dischen Rat für Arbeit und Sozi-
alforschung (FAS) und der Mag-
nus Bergvall Stiftung durchge-
führt und kürzlich im Journal of
Dentistry unter dem Titel: „Mor-
phological and chemical cha-
racterization of tooth enamel
exposed to alkaline agents“ ver-
öffentlicht. DT

Zahnschädigung durch alkalische
Substanzen nachgewiesen

Die alkalische Substanz greift die Zahnoberflä-
che an. Eine Aufnahme mit dem Rasterelektro-
nenmikroskop.
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Richtigstellung
In der letzten Ausgabe hat sich ein
Fehler im Artikel „FDI-Weltkon-
gress in Singapur erfolgreich be-
endet“ eingeschlichen. Dr. Henry
Lee setzte vor zwei Jahrzehnten
das erste Implantat in Singapur,
aber nicht weltweit. Schon viel
früher, 1965, führte Prof. Per-Ing-
var Brånemark erstmal eine Im-
plantation mit einem Schrauben-
implantat aus Titan in Göteburg
durch. Wir bitten die Leser/-in-
nen, den Fehler zu entschuldigen.

PARIS/AIX EN PROVENCE – In
Frankreich starteten im Ok-
tober der Dentalverband ADF

(Association Dentaire Fran-
çaise) und die Zahnärztekam-
mer des Landes die Kampagne
„Zahnärzte – Eure Stimme er-
hält die Gesundheit“. Die Ak-
tion soll das öffentliche Bild der
Zahnärzte erweitern, wie Den-
tal Tribune France berichtet. 

Innerhalb der Gesellschaft
werden Zahnärzte als Experten
für Mundgesundheit wahrge-
nommen – leider nur als diese,

wie der ADF meint. „Traditionell
wird der Zahnarzt als Praktiker
im weißen Kittel gesehen, des-

sen Patientenbehandlung
von unangenehmen Geräu-
schen und Gerüchen beglei-
tet ist“, sagt Dr. Patrick Hes-
cot, ADF-Generalsekretär.
Die Zahnarztverbände ver-
suchen mit einer öffentlichen
Kampagne das Bild zu verän-
dern. Zum Zahnarzt gehöre
auch seine persönliche Ver-
antwortung, das Vertrauens-
verhältnis zum Patienten und
seine Gemeinwohlfunktion,
wie die Verbände mitteilen.
Die Bevölkerung dafür zu
sensibilisieren, dass sich der
Zahnarzt für die Mund- und
damit so für die Allgemeinge-
sundheit seiner Patienten –
von der Kindheit bis ins hohe

Alter – einsetzt, sei wichtigstes
Ziel dieser ersten Kampagne. 

An 41.000 Zahnarztpraxen
verschickten der ADF und die
Zahnärztekammer Plakate und
Aufklärungsbroschüren für die
Patienten. Weitere zwei Millio-
nen Flugblätter werden seit Mitte
Oktober in Frankreich verteilt.
Der ADF thematisiert auf seinem
Jahreskongress Ende November
ebenfalls die Aktion. DT

DT France

Kampagne soll Ansehen
der Zahnärzte stärken
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EDINBURGH – Schottische
Dudelsackklänge erfüllen den
Raum. Doch es sind die nicht
vertrauten Klänge von „Ama-
zing Grace“ oder „Auld Lang
Syne“, die den Delegierten ent-
gegenschmettern. Es ist das
schnelle Gitarrensolo von AC/
DC’s „Thunderstruck“, das von
den Red Hot Chilli Pipers auf der
Bühne gerade neu interpretiert
wird. Der Auftritt der  sieben
Musiker aus Schottland, die mit
ihren Neuinterpretationen von
Rockklassikern auf schotti-
schen Dudelsackpfeifen derzeit
die Bühnen in aller Welt er-
obern, war zweifellos eines der
Highlights des diesjährigen ESE
Kongresses in Edinburgh.

Über 1,400 Spezialisten aus
über 50 Ländern hatten sich für
den 14. Kongress der European
Society of Endodontology (ESE)
angemeldet. Geboten wurde ein
umfangreiches Programm, das
sich neben klassischen Themen
wie der richtigen Instrumentie-
rung auch mit aktuellen Problem-
stellungen wie etwa dem Bio-
filmmanagement oder dreidimen-
sionalen Röntgen auseinander-
setzte. Neu in diesem Jahr war eine
große Anzahl von Kurzvorträgen,
die die Teilnehmer im 20-Minu-
ten-Rhythmus permanent über
die letzten Forschungen und klini-
schen Entwicklungen informierte.

„Dies war eines der besten
Meetings in der noch jungen Ge-
schichte der ESE und wir sind froh,
die Gelegenheit bekommen zu ha-
ben, ein Treffen in derartiger Di-

mension abhalten zu
können. Unsere Refe-
renten haben nicht
nur neue Erkenntnisse
eingebracht, sondern
auch mit ihrem indivi-
duellen Stil das Treffen
immens geprägt. Da-
mit ist der Kongress
der ESE inzwischen zu
einem der wichtigsten
Treffen im Endobe-
reich gereift“, so Prof.
Dr. John Whitworth
von der Universität
Newcastle und schei-
dender Präsident der
britischen Gesellschaft
für Endodontie. 

Prof. Claus Löst,
derzeit als Ärztlicher
Direktor in der Polikli-
nik für Zahnerhaltung
in Tübingen beschäf-
tigt, wurde zum neuen
ESE Präsidenten ge-
wählt. Er wird zum

Jahresende den bisherigen Amts-
inhaber Gunnar Bergenholtz aus
Schweden ablösen. 

Des Weiteren wird sich die Or-
ganisation finanziell an der Aus-
richtung eines Symposiums im Juli
2010 zum Thema Entzündung und
Regeneration beteiligen, das von
der International Association for
Dental Research in den USA abge-
halten wird.

Die kommenden  Kongresse
der ESE sind 2011 in Rom sowie
2013 in Lissabon geplant. DT

SINOL Österreich • Villach
Tel.: 0043 - 424 22 26 00 • E-Mail: dr.jhansen@t-online.de  • www.sinol.de

ANZEIGE

ESE hielt Rekordtreffen in Schottland ab
Von Daniel Zimmermann, 
DTI
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GENF – Anlässlich des Welt-
mundgesundheitstags am 12. Sep-
tember (WOHD) stellten FDI-
Vertreter und Autoren des neuen
Mundgesundheitsatlas das Buch
auf dem FDI-Jahreskongress in
Singapur vor.

Dr. Roberto Vianna, neuer FDI-
Präsident, Dr. David Alexander,
FDI-Exekutivdirektor, und die Au-
toren Roby Beaglehole, Habib Ben-
zian und Jon Crail präsentierten
den neuen „Oral Health Atlas“ im
FDI-Pavillon. 

Mit kurzen Texten, farbigen
Karten, Grafiken und Bildern sowie
Statistiken und Fakten präsentiert
der Atlas ein globales Bild der
Mundgesundheit in einem an-
schaulichen und leicht ver-

ständlichen Format. Im Anschluss
an die offizielle Veröffentlichung

auf dem Kongress hat die Singa-
pore Dental Association ange-
kündigt, dass sie den Mundgesund-
heitsatlas kaufen und an die öf-
fentlichen Büchereien im Stadt-
staat Singapur verteilen will.
Weitere Mitgliedsverbände haben
ihr Interesse bekundet, den Atlas
für die Leser in ihren Regionen
übersetzen zu lassen.

Der Mundgesundheitsatlas
wird von dem Verlag Myriad Edi-
tions publiziert, der ebenfalls die
preisgekrönte Atlasreihe „State of
the World“ herausbringt. Im Inter-
net finden sich unter www.oral-
healthatlas.org weitere Informa-
tionen. Auf der Website werden
die vier Autoren vorgestellt und der
Atlas steht gegen eine Gebühr zum
Download bereit. FDI

Neues Nachschlagewerk vorgestellt
Es gab zwei neu zu beset-

zende Positionen im Rat ein-
schließlich der Präsidenten-
wahl und zehn Sitze in den stän-
digen Komitees, die auf dem
FDI-Jahresweltkongress 2009
per Wahlen neu zu besetzen wa-

ren. Insgesamt lagen 26 Nomi-
nierungen für diese Posten vor,
vier für den Rat und 22 für die
Komiteesitze. Wir gratulieren
den folgenden Personen, die in
Singapur in den FDI-Rat und in
die Komitees gewählt wurden: 

FDI-Wahlen 2009

FDI President-Elect Dr. Orlando Monteiro da Silva (Portugal)

FDI-Rat
Ratsmitglieder Dr. Norberto Lubiana (Brasilien)

FDI-Komitees
Kommunikation und 
Mitgliedschaftsbeziehungen Dr. Jun-Sik Moon (Korea)

Asst. Prof. Dr. Nikolai Sharkov (Bulgarien)
Prof. Dr. S.M. Balaji (Indien)
Prof. Dr. Vladimer Margvelashvili (Georgien)

Zahnärztl. Berufsausübung Dr. Ward van Dijk (Niederlande)
Dr. Armando Hernandez Ramirez (Mexiko) 

Wissenschaft Prof. Dr. Georg B. Meyer (Deutschland)
Dr. Claudio Pinheiro Fernandes (Brasilien)

Weltweite Mundgesundheits- 
entwicklung und -förderung Dr. Jo E. Frencken (Niederlande)

Dr. Kevin S. Hardwick (USA) FDI

Dr. Burton Conrod übergibt dem nächsten FDI-Präsidenten Dr. Roberto
Vianna die Amtskette.

Der Oral Health Atlas informiert an-
schaulich über die Mundgesundheit
weltweit.

Vom 16. März bis zum 8. Juli
haben Angehörige zahnme-
dizinischer Berufe aus 63 Län-
dern mit ihren Fotos am FDI &
Wrigley Fotowettbewerb 2009
teilgenommen. Die Fotos wur-
den von einer Jury begutachtet,
die die Gewinner aufgrund der
kreativen Umsetzung des The-
mas „Was Sie zum Lachen
bringt“ ausgesucht hat.

„Zahnmediziner spielen eine
bedeutende Rolle, wenn es um
das strahlende und gesunde
Lachen von Menschen überall
auf der Welt geht, und wir waren
begeistert davon, dass die Ange-
hörigen dieses Berufes die Gele-
genheit genutzt und mit Gute-
Laune-Motiven an dem Wettbe-
werb teilgenommen haben“,

sagt Maureen Jones, die bei
Wrigley als Managerin für das
Oral Healthcare-Programm ar-
beitet.

Die preisgekrönten Fotos
wurden während des Jahres-
weltkongresses in Singapur im
FDI-Pavillon ausgestellt. Der
Gewinner des Wettbewerbs 2009
war Richard aus Tacoma, Wa-
shington (gleichfalls auch Gewin-
ner der Region Nordamerika).
Richard hat eine kostenlose
Reise und Teilnahme am FDI-
Weltkongress 2010 in Salvador
da Bahia in Brasilien gewonnen.
Der Regionalpreis beinhaltet
außerdem einen Gutschein im
Wert von 1.000 US-Dollar für
Fotoausrüstungen, ein Jahres-
abonnement für das Interna-

tional Dental Journal und ein
Jahresdeputat an zuckerfreiem
Kaugummi von Wrigley.

Die anderen fünf Regional-
gewinner sind:
• Afrika: Sandy aus Gauteng

(Südafrika)
• Asien-Ozeanien: Pujan aus

Singapur
• Europa: Jan Eric aus Altstätten

SG (Schweiz)
• Lateinamerika: Gunther aus

Cartago (Costa Rica)
• Naher Osten: Neda aus Teheran

(Iran)

Jeder/jede der Regional-
gewinner/-innen konnte den
oben beschriebenen Regional-
preis entgegennehmen. Für
jedes eingegangene Teilnahme-

foto spendete Wrigleys Oral
Healthcare Programme (WOHP)
außerdem 25 US-Dollar bis ins-
gesamt maximal 25.000 US-Dol-
lar an den FDI-Weltentwick-

lungsfonds für Mundgesundheit,
der Projekte zur Verbesserung
der Mundgesundheit in Ländern
mit niedrigem Einkommen un-
terstützt. FDI

Dr. William O’Reilly, Dr. Burton Conrod und Pujan, die Gewinnerin des FDI &
Wrigley-Fotowettbewerbs aus der Region Asien-Ozeanien.

Was Zahnärzte zum Lachen bringt 

Die sechs Gewinner des FDI/Uni-
lever-Posterwettbewerbs wurden
auf dem Empfang der beiden Or-
ganisationsverbände in Singapur
am 3. September bekannt gege-
ben.  

Es sind:
• Sagar Abichandani – Evaluie-

rung der Qualität von Wurzel-
kanalfüllungen in Mumbai, In-
dien 

• Myat Nyan – Auswirkungen der
Kombination von Simvastatin
und alpha-Trikalziumphosphat
auf die frühe Heilung von Kno-
chendefekten 

• Yun-Ching Chang – Studie der
Invasionsmuster oraler squa-

möser Zellkarzinome anhand
eines neuen modifizierten Gra-
dingsystems 

• Victor T.W. Fan – Erhalt alveolä-
rer Knochen und Augmentation
mit Scaffolds für die Implantat-
therapie

• Manisha Kukreja – Verglei-
chende Evaluierung von Hand-
wurzelaufnahmen und Halswir-
belaufnahmen zur Bestimmung
der skelettalen Reife 10–12 Jahre
alter Kinder

• Mohanad Al-Sabbagh – Geneti-
sche Variationen bei parodontal
erkrankten Rauchern 

Mehr als 120 Poster gingen die-
ses Jahr bei der FDI für den Wett-

bewerb ein. Die besten Beiträge
wurden für das Finale unmittelbar
vor dem Kongress ausgesucht,
und die Teilnehmer/-innen wur-
den zur Präsentation ihrer Poster
und Forschungen vor einer Jury
mit anschließender Frage- und
Antwortsitzung auf dem Kongress
eingeladen. Die Gewinner/-innen
können sich kostenlos zu einem
der nächsten FDI-Jahresweltkon-
gresse anmelden und erhalten für
die Kongressteilnahme eine fi-
nanzielle Unterstützung von 1.500
Euro. Der nächste FDI/Unilever-
Posterwettbewerb findet 2010
statt, weitere Informationen wer-
den rechtzeitig auf der FDI-Web-
site veröffentlicht. FDI

Contest der Poster: Die Prämierungen
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Die FDI-Generalversammlung hat auf dem
Jahresweltkongress 2009 in Singapur drei neue
und neun überarbeitete FDI-Stellungnahmen an-
genommen: 

Neue Stellungnahmen
• Dentinhypersensitivität
• Zahnlosigkeit und allgemeine Gesundheitspro-

bleme älterer Menschen
• Verwendung von akademischen Titeln, Berufs-

bezeichnungen und Honorartiteln

Überarbeitete Stellungnahmen
• Zusammenhang zwischen Mundgesundheit

und Allgemeingesundheit
• Material zum Bleichen von Zähnen
• Auswirkungen der Kaueffizienz auf die Allgemein-

gesundheit
• Fluorid in Füllungsmaterialien
• Infektionskontrolle in der zahnärztlichen Ordination
• Prophylaxe nach Kontakt mit Hepatitis B-, Hepa-

titis C-Virus, HIV
• Forschung

Stellungnahmen des FDI

Die FDI hat ihre globale
Hauptverwaltung nach Genf in
die Schweiz verlagert und
damit die letzte Stufe eines
Plans abgeschlossen, der seit
einigen Jahren in Vorberei-
tung war. Für den Umzug
sprachen in erster Linie logis-
tische und finanzielle Gründe –
die FDI wollte ihr Haupt-
quartier in einem Land haben,
in dem sie als eine einheitliche
Organisation arbeiten kann
und ihre Tätigkeitsbereiche
nicht – wie bisher – auf sechs
unterschiedliche Unterneh-
men aufteilen muss. Daraus
ergeben sich nicht nur Steuer-
vorteile, sondern auch eine
vereinfachte Planung, Kon-
trolle und Organisation der
kommerziellen Aktivitäten der
FDI. 

Die Schweiz stand auf-
grund ihrer geografischen
Nähe zur bisherigen Hauptver-
waltung und der Möglichkeit,
das gut eingearbeitete Per-
sonal weitgehend zu behalten,
ganz oben auf der Auswahlliste
der infrage kommenden Län-
der. Genf ist außerdem Sitz
zahlreicher internationaler Re-
gierungsorganisationen und
NGOs, wie der Vereinten Na-
tionen, der Weltgesundheits-
organisation, der World Heart
Federation und des Weltbun-
des der Krankenschwestern
und Krankenpfleger. Dies er-
leichtert eine Zusammenar-
beit bei integrierten Maßnah-
men und Programmen zur
Gesundheitsförderung.

Neue Adresse der FDI-Haupt-
verwaltung: 

FDI 
World Dental Federation
Tour de Cointrin
Avenue Louis Casai 84
Case Postale 3
1216 Cointrin – Genève
Switzerland FDI

Neue FDI-Hauptverwaltung in Genf,
Schweiz

FDI-Hauptverwaltung
zieht in die Schweiz

About the publisher

Publisher
Tour de Cointrin, Avenue Louis Casai 84,
Case Postale 3 
1216 Cointrin – Genève, Switzerland
Phone: +41 22 560 81 50
Fax: +41 22 560 81 40
E-mail: info@fdiworldental.org
Web site: www.fdiworldental.org

FDI Communications Manager
Aimée DuBrûle

FDI Worldental Communiqué is published by
the FDI World Dental Federation. The newslet-
ter and all articles and illustrations therein are
protected by copyright. Any utilisation without
prior consent from the editor or publisher is 
inadmissible and liable to prosecution. 
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INNSBRUCK  - Vom 1. bis 3. Ok-
tober 2009 fand in Österreich
zum ersten Mal die 33. Jahresta-
gung der European Prostho-
dontic Association (EPA) statt.
Unter der Leitung von EPA Prä-
sidentin  Prof. DDr. Ingrid Gru-
nert konnten 246 internationale
Teilnehmer/-innen aus 37 Län-
dern zur Tagung in Innsbruck
begrüßt werden.

In den drei Kongresstagen bot
das wissenschaftliche Programm
unter der Thematik „Future
challenges in prosthodontics“ ein
weites zahnmedizinisches Spek-
trum wie Implantologie, Kera-
mik – CAD/CAM und ästhetische
Zahnheilkunde, Craniomandi-
büläre Dysfunktion und Gerosto-
matologie.

Nach dem festlichen Auftakt
wurde der erste Kongresstag mit
einer Besonderheit, der Oxford
Lecture, eingeleitet. Prof. G. Zarb,
Toronto, gab einen Überblick
über die Entwicklungen der zahn-
ärztlichen Prothetik im Hinblick
auf die Osseointegration dentaler

Implantate. Anschließend be-
schäftigte sich Prof. B. Pjetursson,
Reykjavik, mit der Frage, ob eine
evidenzbasierte Entscheidung in
der Behandlungsplanung mit im-
plantat- sowie zahngetragenen
Restaurationen nach Diskussion
von Langzeitresultaten und mög-
licher Risikofaktoren derzeit
möglich ist. Zur Lösung von äs-
thetischen Implantatversorgun-
gen wurde von Dr. I. Sailer, Zü-
rich, der notwendige Behand-
lungsablauf sowie die mögliche
Materialauswahl (Zirkonoxid vs.
Metall) der Implantataufbauten
und -restaurationen vorgestellt. 

Prof. A. Wennerberg, Malmö,
berichtete zum einen rückbli-
ckend über die Entwicklung der
Implantatoberflächen der letzten
15 Jahre und zum anderen gab sie
auch Einblicke in die neuen For-
schungsschwerpunkte wie Nano-
technologie und bioaktive Implan-
tatoberflächen. Abschließend be-
tonte Prof. W. Wegscheider, Graz,
in der implantologischen Sitzung
die Bedeutung der Implantate in
der prothetischen Rehabilitation

von zahnlosen Patienten  als auch
von Einzelzahnlücken.

Prof. Dumfahrt, Innsbruck,
und Prof. Edelhoff, München,
widmeten sich in ihren Vorträgen
der Vollkeramik. Bei Prof. Dum-
fahrt standen Langzeitergeb-
nisse vollkeramischer Restaura-
tionen im Vordergrund, während
neue Behandlungsabläufe in der
CAD/CAM-Technologie von Prof.
Edelhoff ausführlich präsentiert
wurden.

Am zweiten Kongressvormit-
tag stand der Themenschwer-
punkt „Craniomandibuläre Dys-
funktion“ im Mittelpunkt der Prä-
sentationen. Prof. A. De Laat, Leu-
ven, Prof. Y. Le Bell, Turku, und
Prof. E. Piehslinger, Wien, refe-
rierten über die möglichen Ursa-
chen, Symptome und der notwen-
digen Diagnostik einer Dysfunk-
tion. Eine interdisziplinäre, prä-
prothetische Behandlung unter
Berücksichtigung der individuel-
len Adaptationskapazität soll die
komplexen, kausalen Faktoren
berücksichtigen und zum Thera-
pieerfolg führen.

Am Nachmittag standen die
freien Vorträge in mehreren
parallelen Sitzungen sowie der
Besuch der großzügig gestalte-
ten Posterausstellung auf dem

Programm. Insgesamt wurden
vom wissenschaftlichen Komitee
118 Poster akzeptiert. 

Der Themenkomplex „Gero-
stomatologie“ wurde am letzten
Kongresstag von Prof. C. Besimo,
Brunnen, Prof. Pietrokovski, Jeru-
salem, und  Dr. Hoffmann-Weltin,
Hochzirl,  behandelt. Die interdis-
ziplinäre Zusammenarbeit in der
Behandlung von betagten Patien-
ten, insbesondere das Screening
auf Demenz, Malnutrition sowie

die Risiken der Polypharmazie
wurden im Vortrag von Prof. Be-
simo hervorgehoben. 

Die 33. Jahrestagung der EPA
in Innsbruck wird den Teilneh-
mern nicht nur durch die traum-
hafte, herbstliche Kulisse in
Innsbruck, sondern auch durch
die gemütlichen und unterhalt-
samen Abendveranstaltungen
im Hofgarten und im Congress
Innsbruck in guter Erinnerung
bleiben. DT

Auf der 4. Auflage von GRAZ-
ZAHN mit 370 Zahnärzten/-in-
nen sowie Prophylaxeassisten-
ten/-innen konnten die Veran-

stalter, die Grazer Universitäts-
klinik für Zahn-, Mund- und
Kieferheilkunde und die Firma
pro medico, heuer so viele Teil-

nehmer/-innen wie noch
nie begrüßen. Im Rah-
men des Symposiums
wurde der Firma EMS
der erste GRAZ-ZAHN
Award für die Innovation
des Jahres feierlich ver-
liehen.

Neben den Spezialisten
der Arbeitsgruppe für Pa-
rodontologie der Grazer
Universitätsklinik und den
Referenten Univ.- Prof. Dr.
Elmar Reich, Prim. Dr. El-
mar Favero, Dr. Anton
Mayr sowie Dr. Harald
Stossier war das 4. Grazer

Symposium für Parodontologie
und Prophylaxe auch heuer wie-
der hochkarätig besetzt. Drei
Tage lang hatten die Kongressteil-
nehmer/-innen die Möglichkeit,
sich u.a. in den Bereichen wie
chirurgische Parodontaltherapie
– regenerative Techniken, muko-
gingivale, parodontalplastische
Chirurgie – Rot-Weiss Ästhetik,
orthomolekulare Therapien oder
Biolfilmmanagement fortzubil-
den. Außerdem gab es einen Vor-
trag des Schweizer Kommunika-
tionstrainers Michael Oefner zum
Thema Kundenbindung dank op-
timaler Kommunikation.

Höhepunkt des Symposiums
waren die Wahl und feierliche
Verleihung des GRAZ-ZAHN
Awards 2009. Mit ihm wurde zum

ersten Mal ein Preis für die beste
Innovation des Jahres im Bereich
Zahnmedizin vergeben. Die ein-
gereichten Produkte wurden auf
dem Kongress ausgestellt und in
Form einer Posterausstellung
präsentiert. Neben der Fachjury,
vertreten durch Univ.-Prof. Dr.
Michael Haas, Univ.-Doz. DDr.
Raoul Polansky und Univ.-Prof.
Dr. Gernot Wimmer, hatten alle
Kongressteilnehmer/-innen die
Möglichkeit, den Sieger durch
ihre Stimmabgabe mitzubestim-
men. Der GRAZ-ZAHN Award
wurde an Rainer Strohmeier, Ver-
kaufsleiter Österreich der Firma
EMS, für das Produkt AIR-FLOW
Master Piezon® übergeben. Der
AIR-FLOW Master Piezon® ist die
erste subgingivale Prophylaxe-
einheit der Welt, die zwei Tech-

nologien in einer Einheit kombi-
niert. Das Gerät ergänzt die supra-
gingivale Prophylaxe mit der Rei-
nigung der Zahnfleischtaschen
per Air-Polishing.

Mit dem Empfang von der
Stadt Graz, vertreten durch Frau
Gemeinderätin Mag. Verena En-
nemoser, und einer gemeinsa-
men Fahrt in das Südsteirische
Weinland hatte GRAZ-ZAHN 2009
ein rundes Rahmenprogramm zu
bieten.

2010 wird das 5. Grazer
Symposium für Paradontologie
und Prophylaxe vom 9.–11. Sep-
tember veranstaltet. Weitere In-
formationen sind auf den Home-
pages www.promedico.at und
www.graz-zahn.at erhältlich. DT

Prof. DDr. I.Grunert und Univ. Prof. DDr. W. Puelacher aus Innsbruck.

Prof. Dr. J. Pietrokovski aus Israel und
Prof. Dr. Forna aus Rumänien.

Erstmals in Österreich:

33. Jahrestagung der EPA bot 
spannendes Wissenschaftsprogramm

von DDr. Peter Robatscher

Gewinner des Austrian Dental Award auf dem ÖZK 09?

Abendveranstaltung Get-together, Verleihung des Austrian Dental Awards.
Personen von links: Frau Ass. Prof. Dr. Margit Pichelmayer, Herr Dr. Bern-
hard Pseiner, Herr Univ. Ass. Dr. Georg Mayer, Mag. Helmut Wakolbinger
(Präsident des Österreichischen Dentalverbandes), Univ. Prof. DDr. Ingrid
Grunert, Univ. Prof. DDr. Siegfried Kulmer

Ein Teil der Posterjury des ÖZK 
(links Univ. Prof. Dr. Adriano Crismani, Innsbruck; Mitte Univ. Prof. Dr.
Peter Städtler, Graz; rechts O.-Univ. Prof. Dr. Hans-Peter Bantleon, Wien)

GRAZ-ZAHN 2009: Erster Award für beste Innovation 

1. Preis: Herr Dr. Bernhard Pseiner, Wien, J.W. Freudenthaler, H.-P.
Bantleon „Der Einfluss der Umgebungsbedingungen auf die
adhäsive Befestigung kieferorthopädischer Brackets: eine Pilot-
studie“

2. Preis: Herr Univ. Ass. Dr. Georg Mayer, Graz, M. Pichelmayer,
N. Jakse „Optimale interradikuläre Insertionsstellen für kieferor-
thopädische Minischrauben“

3. Preis: Frau Ass. Prof. Dr. Margit Pichelmayer, Graz, W. Zemann,
R. Mossböck „Neues zur Spaltendistraktion“
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DUISBURG/COURTABOEUF -
Die e-motion SARL in Court-
aboeuf, europäische Vertriebs-
repräsentanz für das innova-
tive NTI-tss, überträgt mit so-
fortiger Wirkung die Exklusiv-
vertriebsrechte für Deutsch-
land und Österreich für ihre
CMD-Produktreihe an die
Zantomed GmbH in Duisburg.

Zantomed ist Hersteller von
Prophylaxeprodukten und ver-
treibt exklusiv das non-prep Sys-
tem White Veneers® in Deutsch-
land und Österreich. Nach eige-
nen Angaben bietet das Unter-
nehmen ausgewählte Produkte
und Dienstleistungen mit der
Maxime an, stets eine besondere
Wertschöpfung für die Zahnarzt-
praxis zu verwirklichen.

Neben dem Verkauf der Pro-
dukte offeriert das Unternehmen
zusätzlich eine Reihe von – für
die Praxis zumeist kostenlosen –

Marketinginstrumenten, die
Interesse an Privatleistungen
wecken und in der Lage sind
neue Patienten zu generieren.

Das NTI-tss (Nociceptive Tri-
geminale Inhibition – tension
suppression system) ist eine
durch den Zahnmediziner di-
rekt am Behandlungsstuhl ein-
zupassende Schiene, die dazu
beiträgt, nächtliches Pressen,
Knirschen und Mahlen von Zäh-
nen zu vermindern oder gar zu
vermeiden. Muskelverspannun-
gen, Kopfschmerzen, Migräne
und Nackenprobleme werden so
nachhaltig gelindert oder gelöst.
Das NTI-tss reduziert durch
Ausnutzung des körpereigenen
Schutzreflexes des Trigeminal-
Nervs nächtlich auftretende
Muskelanspannungen um bis zu
67 %, setzt so direkt an der Ursa-
che des Problems an und schafft
wissenschaftlich bestätigt und
nachhaltig Abhilfe. Seit Erlan-

gung seiner FDA-Zulassung in
den USA 1998 verhalf das NTI-tss
bereits mehr als 1,75 Mio  Patien-
ten zu einer höheren Lebens-
qualität durch Reduktion von
Schmerzen und Verspannungen.

„Das NTI-tss ist die ideale Er-
gänzung unseres Produktport-
folios. Wie auch für die ästhe-
tischen White Veneers® wird
Zantomed auch im Bereich
CMD/TMD die Patientenaufklä-
rung vorantreiben und so für an-
geschlossene Verwender einen
weiteren Wachstumsmarkt öff-
nen“, erklärt Marcus van Dijk,
geschäftsführender Gesellschaf-
ter der Zantomed GmbH. 

Nicht zuletzt durch die Ein-
fachheit seiner Verarbeitung di-
rekt am Behandlungsstuhl, ohne
weitere Fertigungsschritte im
Labor, könnte das NTI-tss auf-
grund seiner vorteilhaften Wir-
kung mittelfristig herkömmli-
che Schienentherapien, wie z.B.
die Michiganschiene, ersetzen. 

Die derzeit fast 1.000 NTI-tss
Kunden in Deutschland und Ös-
terreich erhalten ab September
ein persönliches Anschreiben

mit detaillierten Angaben der
neuen Vertriebswege. Für An-
wender, die das System bislang
über den Handelspartner Je-
neric Pentron in Kusterdingen
bezogen haben, besteht bis auf
Weiteres diese Möglichkeit des
Bezugs. Auch eine Änderung
der Preispolitik sei nicht vorge-
sehen. 

Kontakt:

Zantomed GmbH
Ackerstr. 5
47269 Duisburg, Deutschland
Tel.: +49-2 03/8 05 10 45
Fax: +49-2 03/8 05 10 44
info@zantomed.de 

DT

MEININGEN – Weniger
Opazität für mehr Tiefen-
wirkung und Natürlichkeit:

Auf diesen Nenner lassen
sich die neuen Transition
Dentine von Creation Willi

Geller bringen. Die ergän-
zenden Dentinmassen, die
speziell für die bewährte

Feldspat-Metal lkeramik
Creation CC und die mo-
derne Presskeramik Crea-
tion CP entwickelt wurden,
ermöglichen aufgrund ihrer
höheren Transluzenzwerte
einen natürlichen Farbver-
lauf zwischen Dentin und
Schneide – sowohl bei Front-
als auch bei Seitenzahnres-
taurationen. 

Besonders bei der Stan-
dardschichtung erleichtern
die 17 opaleszierenden Spe-
zialdentine dem Zahntechni-
ker auf einfache und schnelle
Weise eine natürliche Ästhetik
ohne Farbabriss. Aber auch
der erfahrene Keramikkenner
profitiert von der 15 Prozent
höheren Transluzenz der
neuen Dentinmassen.

Die opaleszierenden Tran-
sition Dentine besitzen eine
exzellente Homogenität mit
optimierter Korngrößenver-
teilung und ermöglichen so
eine gleichmäßig hohe Biege-
festigkeit, eine stabile Farbsi-
cherheit und einen perfekten
Chamäleoneffekt mit Tiefen-

charakter. Aufgrund der hohen
Standfestigkeit beim Model-
lieren und dem vereinfachten,
systemübergreifenden Farb-
und Schichtkonzept von Crea-
tion lassen sie sich unkompli-
ziert und vor allem wirtschaft-
lich verarbeiten – für weniger
Komplexität im Laboralltag
und mehr Farbdynamik in der
Restauration.

Die neuen Transition Den-
tine sind mit allen Keramik-
massen der Creation CC- und
CP-Serie kompatibel und ab
sofort in einer Bleach- (BDA)
und den 16 VITA-Standardfar-
ben erhältlich (als Einzel-
fläschchen mit 20 oder 50
Gramm Inhalt sowie als Sorti-
ment mit allen Farben). 

Kontakt:

Creation Willi Geller 
International GmbH
Koblacherstraße 3
6812 Meiningen
Tel.: 0 55 22/7 67 84
Fax: 0 55 22/7 36 99
info@creation-willigeller.com
www-cretation-willigeller.com

DT

Exklusivrechte für Deutschland
und Österreich vergeben

ETTLINGEN - Im Bereich
Chairside Zahnaufhellung ist
Discus Dental mit dem
ZOOM® Weltmarktführer.
Seit Ende 2007  bietet Discus
Dental mit dem ZOOM®

Whitening Pen 5,25 % Was-
serstoffperoxid auch eine
schnelle Lösung zur pro-
fessionellen Aufhellung der
Zähne an.

Eine Doppelpackung reicht
für 60 Anwendungen und eine
Bleachingschiene wird nicht
benötigt. Die Anwendung mit
dem  Pinsel ist simpel, die
Einwirkzeit beträgt ganze 30
Minuten. Das praktisches Ta-
schenformat und der ange-
nehme Geschmack nach Pfef-
ferminze runden das Produkt
perfekt ab. 

Der Zoom® Whitening Pen
unterstützt Ihre Patienten bei der

Erhaltung des Ergebnisses
nach der professionellen Zahn-
aufhellung, Patienten mit klei-
nem Geldbeutel oder jene, die
viel unterwegs sind. 

Um Ihren Patienten diese
Lösung jetzt noch effektiver  prä-
sentieren zu können, bietet
Discus Dental ab sofort das
ZOOM® Whitening Pen Display
an, welches am Counter oder

in der „Whitening Lounge“
ideal den ZOOM® Pen
präsentiert. 

Kontakt:

Discus Dental B.V.
Pforzheimer Str. 126a 

76275 Ettlingen, Deutschland
Tel.: +49-72 43/32 43 10 
Kostenfrei: 0800/4 22 84 48 

DT

Professionelle Zahnaufhellung

Spezialdentine für mehr Tiefenwirkung
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 Diagnostizieren  
Informieren
Behandeln
Versorgen 
Heilen

Design trifft Präzision
Kaum ein anderer Dentalhersteller hat solche Leidenschaft für Perfektion, wie das 
japanische Familienunternehmen Morita. Allerhöchste Ansprüche im Hinblick auf 
Qualität, Zuverlässigkeit, Präzision und Kundenzufriedenheit prägen unser Handeln. 

Ein Beispiel: Der leistungsstarke Apex Lokator Root ZX mini. Root ZX mini nutzt die 
vielfach prämierte Quotientenmethode von Root ZX und liefert so höchste Messqua-
lität. Weder Temperaturwechsel noch Feuchtigkeit im Kanal beeinträchtigen seine 
Funktion und Präzision. Kaum größer als ein Smartphone, ist der Root ZX mini kom-
pakt und leicht, wie gemacht für die Hand. Der elegante High-Performer hat überall 
Platz, wo es Ihre Behandlung erfordert. Das einfach ablesbare Farb-LCD, die auto-
matische Kalibrierung und der automatische Null-Abgleich machen die Anwendung 
für Sie komfortabel und sicher zugleich.

Sprechen Sie mit Ihrem Dentalfachhändler über den Root ZX mini oder rufen Sie uns 
direkt an: +49 (60 74) 8 36-0!

www.jmoritaeurope.com Thinking ahead. Focused on life.

RZ_Anz_RootZXmini_297x420_neutra1   1 26.08.2009   15:17:40 Uhr



ZÜRICH – Ein Gang über die
Internationale Dental-Schau
2009 in Köln oder über die
heuer stattgefundene Wiener
Dentalausstellung bestätigte
eindrucksvoll die Fortschritte
in der CAD/CAM Dentistry. Für
die Zahnärzte in der Privator-
dination stellt sich die Frage:
Wie auf diese Entwicklung
reagieren? Lohnt sich der Ein-
stieg und für wen? Dazu be-
fragten wir Prof. Dr. Dr. Albert
Mehl, stellvertretender wis-
senschaftlicher Leiter der Sta-
tion für computergestützte
restaurative Zahnheilkunde,
ZZMK Universität Zürich. 

Dental Tribune: Die meisten
Misserfolge bei der konventio-
nellen Technik erfolgen wegen
Fehlern bei der Abformvorbe-
reitung (mangelnde Darstel-
lung der Präparationsgrenzen,
mangelnde Trockenlegung).
Aufgrund maschineller An-
mischtechnik (Kartuschensys-
teme, Penta-Mix u.ä. Mischau-
tomaten) sind materialbe-
dingte Fehler selten und feh-
lerlose Abformungen ergeben
auch bei konventioneller
Technik passgenaue Restau-
rationen. Welche Vorteile bie-
ten CAD/CAM-Systeme einem
Zahnarzt in der Ordination? 

Prof. Dr. Dr. A. Mehl: Durch
die Herstellung von Zahnrestau-
rationen in der gleichen Sitzung
wie die Präparation (Chairside-
Methode) lassen sich Behand-
lungszeiten reduzieren. Die An-
fertigung eines Provisoriums 
erübrigt sich und die für den 
Patienten manchmal mit Ein-
schränkungen des Kaukomforts
oder der Ästhetik verbundene
Tragezeit entfällt. Infolge der Ad-
häsivtechnik ist aufgrund der
minimalinvasiven Präparation

oftmals auch keine ausrei-
chende Retention für ein Provi-
sorium vorhanden. Weiterhin
zeigen neueste Untersuchungen
eine bessere Verklebung zum
Zahn bei frisch angeschliffenem
Dentin und Schmelz. Die compu-
tergestützte Fräs- und Schleifbe-
arbeitung ermöglicht den Ein-
satz von Materialien mit hoher
Güte, die industriell unter opti-
malen Bedingungen gefertigt
werden und damit längere Über-
lebenszeiten aufweisen als kon-
ventionell gefertigte Restaura-
tionen. Dies wurde in vielen wis-
senschaftlichen Studien bereits
ausreichend dokumentiert. Ins-
gesamt bietet die Chairside-Vari-
ante durch die Kombination aus
Zeitersparnis, Kostenreduktion
und gleichzeitiger Qualitätsstei-
gerung bei den Restaurationen
eine interessante Perspektive für
die moderne Zahnmedizin. Dies
bezieht sich in erster Linie auf
Einzelzahnrestaurationen, wo-
bei auch schon für Brücken mit
kleineren Spannweiten in Zu-
kunft interessante Möglichkei-
ten zu erwarten sind.

Die Zeitdauer für eine digitale
Abformung ist ähnlich lang wie
bei herkömmlicher Technik,
die Vorbereitung ebenso auf-
wendig, teilweise sogar auf-
wendiger (Puderung). Wie
sollte sich die – erhebliche – In-
vestition in eine digitale Ab-
formtechnik amortisieren?

Betrachtet man Konzepte, bei
denen nach digitaler Abformung
die entsprechenden Daten per
Internet zu einer dezentralen
Fertigung geschickt werden, so
ist es richtig, dass die Zeitdauer
in der gleichen Größenordnung
liegt wie bei der herkömmlichen
Abformtechnik. Es ist bisher
auch nicht geklärt, und entspre-

chende Untersuchungen laufen
jetzt gerade erst an, inwieweit
die Genauigkeiten der Digital-
technik mit denen der konven-
tionellen Abformtechnik (inkl.
Modellherstellung) insbeson-
dere bei größeren Spannweiten
vergleichbar sind. Davon wird
auch die weitere Ausbreitung
dieser Konzepte abhängen. Erste
Anwendererfahrungen und Vor-
studien zeigen, dass dies mög-
lich erscheint. Die Digitalisie-
rung würde dann auch für an-
dere Bereiche wichtige Vorteile
bieten: nicht nur für die compu-
tergestützte Herstellung von
Zahnersatz ist das 3-D-Modell
wichtig, sondern auch für jede
Art der Diagnostik, wie z.B. eine
exakte dreidimensionale Be-
stimmung von Zahnwanderun-
gen, eine Archivierung der Be-
zahnung und die Dokumenta-
tion von 3-D-Veränderungen am
Zahn und in der Mundhöhle.
Eine Amortisation wird daher in
Zukunft von den Firmen sicher
in folgender Weise angedacht
werden: Weitergabe der Kosten-
einsparung bei der automatisier-
ten CAD/CAM-Produktion von
Zahnrestaurationen im Ferti-
gungszentrum, Nachrüstungs-
möglichkeit mittels Software
und speziellen Systemen für die
Chairside-Fertigung von einzel-
nen Zahnrestaurationen und die
Erweiterung auf Diagnose- und
Planungssoftware (Kombination
mit digitalem 3-D-Röntgen, Im-
plantatplanung, Austausch unter
Fachgruppen in Form der Tele-
medizin etc). Das enorme Poten-
zial der digitalen Abformtechnik
wurde von den Firmen erkannt
und dementsprechend wird
auch intensiv entwickelt. Wenn
Qualität und Umsetzbarkeit in
der praktischen klinischen Tä-
tigkeit nachgewiesen sind, ist
dann auch die Amortisierung
kein Thema mehr. 

Wie werden die ästhetischen
Nachteile bei einer einzeitigen
Versorgung (CEREC/E4D) in
Zukunft gelöst werden kön-
nen? Nachträgliche Bemalun-
gen sind eine Krücke. Die Be-
malung nutzt sich relativ
schnell ab.

Anspruchsvolle ästhetische
Versorgungen im Frontzahnbe-
reich sind bei einzeitigem Vorge-
hen schwierig und nur mit viel
Erfahrung umzusetzen. Hier
wird man in der Regel nach wie
vor auf eine manuell geschich-
tete Verblendung zurückgreifen.
Ästhetisch befriedigende Ergeb-
nisse kann man aber bereits mit
farblich abgestuften Blöcken
(mehrere Farben in aufein-
anderfolgenden Schichten) er-
zielen. Verbesserung ist bei sol-

chen Blöcken insofern zu erwar-
ten, dass die Form und Lage der
Schichten optimiert wird und die
Software die Restauration so im
Block positioniert, dass der Farb-
effekt optimal wird. Hier bietet
sich dann zur Standardisierung
zum Beispiel auch ein Einsatz
von Farbmess-Systemen an.

Vernetzung digitale Farbmess-
Systeme mit CAD/CAM-Her-
stellungsprozessen?

Dies ist ein interessanter As-
pekt und diese Vernetzung wird
auch kommen. Für mich liegt
hier ein weiterer großer Vorteil
der CAD/CAM-Technik: Durch
standardisierte Berechnungs-
verfahren lassen sich für jede ge-
wünschte gemessene Farbe/
Farbverteilung die idealen Ge-
rüst-/Verblendungsschichtstär-
ken berechnen, und dies indivi-
duell für jede Materialkombina-
tion und Restaurationsform. Vo-
raussetzung ist jedoch eine
systematische Analyse dieser
möglichen Kombinationen und
der daraus entstehenden Farbef-
fekte in Form von groß angeleg-
ten Versuchsreihen. Dies steht
zum jetzigen Zeitpunkt noch
aus. 

Wird die Zeitersparnis für
den Herstellungsprozess nicht
durch Wege und Zeit: Praxis –

Fräszentrum – Labor – Praxis
aufgehoben?

Dies ist richtig und sicherlich
ein Nachteil der dezentralen Fer-
tigung. Der Vorteil ist jedoch,
dass sich solche Zentren Investi-
tionen in hochqualitative und
hochpräzise Fertigungsmaschi-
nen leisten können. Diese Ma-
schinen werden von spezialisier-
tem Personal betreut und kön-
nen damit einen hohen Durch-
satz gewährleisten. Die Vorrats-
haltung an verschiedenen Mate-
rialien inklusive unterschied-
licher Farben sowie an Implan-
tatsystemen ist ebenfalls einfa-
cher und wirtschaftlicher. Unter
dem Strich sind dann die Produk-
tionskosten bei gleichzeitig (the-
oretisch) überragender Qualität
sehr gering. Der Vorteil Kosten
und Qualität muss also gegen-
über dem Nachteil Zeitfaktor ab-
gewogen werden. Einschätzung:
Für größere Restaurationen wie
Brücken oder Implantataufbau-
ten wird auf jeden Fall die dezen-
trale Fertigung in der Zahnmedi-
zin eine zentrale Rolle spielen. 

Die ersten Computersysteme
für Zahnärzte waren Ende der
70er-/Anfang der 80er-Jahre
teure Minicomputer (Vax), die
sich nie amortisiert haben. Wie
wird das bei CAD/CAM sein?

CAD/CAM Dentistry – Prof. Albert Mehl, Universität Zürich, im Interview

Lohnt sich der Einstieg und für wen?
von Johannes Eschmann, Dental Tribune Schweiz

�

Prof. Dr. Dr. Albert Mehl
Station für computergestützte Zahnheilkunde am Zentrum für
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde der Universität Zürich
Plattenstrasse 11, 8032 Zürich, Schweiz
albert.mehl@zzmk.uzh.ch
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